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NF ehrt Phılosophie Kınshasa (Demokratisch« Republık KOongo) und erstellte
diese Untersuchung als Georg-Forster-Stipendiat der Alexander Von Humboldt-
Stiftung 007/08 Ausgehend VOIN den schwierigen Lebensumständen des Groß-
teıls der afrıkanıschen Bevölkerung, dıe viele Menschen Zuflucht eligıon
nehmen lässt, geht N: auf zwel Formen istlıcher Gemeininschaft ein, die
Ongo entstanden und als „hybride Versuchsmodelle“ (Einleitung, 33 einer Be-
SCENUNS der ıstlıchen OfisSscha mıt afrıkanıschen Kulturen beispielhaft auf-
zeigen, welche Möglichkeiten und Iransformationen, aber auch weilche Kon-
flıkte und Dıvergenzen CAlıchen ebens In einem olchen inter.  rellen
Iransftfer entstehen

Die Jamaa egenstanı des ersten e1ls (5-186) dieses Buches entstand
1mM 1953 als chrıistlich-afrıkanische Famıhlıen- und Lebensgemeinscha das
wahilı-Wort „JAMA  « bedeutet Famılıe), wesentliıch inspirlert VOonNn Placıde em-
pels OFM (1906-1977), der viele Jahre ONg0 als Miıssıonar tätıg WaTr und
VOIL em Uurc se1ne Veröffentlichung Bantu-Philosophie (1945) ekann:
wurde Grundsä  16 hatte sıch die Jamaa 45 Gememschaft VON Christen SC-
bıldet, die miıteinander In einer Art amılıenzusammenhang eben wollten  c
59) SIe Wr dUus der Begegnung des christliıchen Glaubens mıt der antu-Kultur
entstanden und verstand sıch — AIl8 vitale Union“ 91) Von Menschen, dıe VCI-
uchten, das vangelıum auf besondere Weise verwirklichen. Das „typISC.
Afrıkanıiısche“ dieser ewegung ist das Gememninschaftsleben und dıie ege
der Gastfreundschaft, das Tkrıtische Moment besteht 1n der ehnung VON

„Fetischismus, Aberglauben, HEXerTEI. Polygamıe DZW Polyandrıe“ SOWIE
der Aufwertung der Frauen, besonders der Wıtwen (vgl Ausführlich

geht der V{1. auf Vorwürfe gegenüber der Jamaa e1n, dıie auch Placıde 1empels
persönlıch trafen und eiINe Untersuchung in Rom einbrachten. Für Manche
Wal „dıe unorganısıierte, mystische und eın wen12 1mM Geheimen tätige Jama:  06
Ö0) verdächtig und nach kırchlich-institutionellen Krıterien wen1g greifbar,
wenngleıch viele den großen relıg1ösen lIer SOWIE dıie rfahrbare
Menschlichkeit der Mitglieder der Jamaa anerkannten.

Der zweıte Teıil /-2 dieser Darstellung nde dıie 1te CeSO-
Nkuml, eine christliıche Kommunıtät, dıe 978 Von Francots Nkombe CeKO (geb

einem Philosophieprofessor und Charısmatiker, gegründe wurde
wiıird dıe 1te Yeso-Nkumli, welcher Begriff „Stadt: Jesus König ist  C6
bedeutet, einfach „Mfunda” ue genannt DiIe Gründung geht auf Viısıonen
VOI Nkombe eko, selner Tau Beatrice und seinem Cousın zurück Nachdem
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iın den 1 980er Jahren mıt der ITIC.  ng VOll chulen und einer Kapelle begon-
1901 worden Wi s1iedelte sich 9087 In der ıte Yeso-Nkumiı d}  s konnte
aber zwıischen 997 und 2006 (n der Hauptphase des kongolesischen Bürger-
kriegs) nıcht dort en Vf. geht ausführlıc auf dıe Selbst- und Fremdeınschät-
ZUNg dieser Kkommune ein, EIW. auf Lieder und Texte VOonl Nkombe
SOWIEe auf dessen anthropologische und gesellschaftspolıtische Überlegungen.
Charakteristisch diıesen besonders auch VON Oscar Bımwenyi-Kweshi bee1in-
flussten vgl 93) „mystischen Philosophen“ ist die ehnung der vielTac
verbreıiteten Haltung, auf Von außen diese passıve Lebenseıin-
stellung MUuUusse siıch aändern „Die erforderliche Bekehrung bedeutet, dass Afrıka
üdlıch der ahara sıch auf se1ne wirkliıchen menschliıchen und natürlıchen MöÖög-
lıchkeiten besinnt, Se1IN CAN1ICKSa. selbst dıie Hand nımmt und CS Uurc bessere
Organıisation der acht, bessere Förderung des 1sSsens SOWIeE durch effektive
Produktion und erwaltung des E1gentums andern versucht  06 Diese
altungen und ugenden ollten in der Ite eingeübt werden, und das he1ißt
auch eckämpfung der Zaubere1 und Entwicklung VoNn Solıdarıtät vgl 82-284)

1emMIl1C kKnapp das Resümee drıitten Teıl 1-3 dus Sowohl dıie
Jamaa als auch dıie ite Yeso-Nkumi führen die afrıkaniıschen Tradıtionen kr1-
tisch-loyal fort, egen Wert auf Gemeinschaft und relıg1öseTund bleten
Lebensmodelle an, die den Wert jedes Menschen VOL ugen tellen. Dadurch
verdeutlichen sle, „WIle die Menschen über dıe kulturellen und natıonalen ren-
Z hınaus miıteinander umgehen sollen“ aDe1l lıegt be1 der Jamma der
Schwerpunkt auf dem „Kampf den TIrıbalismus“ en! sich die
1te Yeso-Nkumi VOL em die ngs VOI der Hexere1l einsetzt und E1gen-
ständigkeit Ördert

Mit dieser Arbeıit g1bt XE Einblick ın ekklesiologische Kontexte, dıe in Eu-
I1ODaAa gul wI1e unbekannt Sind, aber wichtige Fragen ‚ZUT Lokalısierung des
christlichen aubens  «“ aufwerten. Die Untersuchung geht VOT em eschre1-
bend VOT und stutzt sıch auf eine enge VOIl Daten und (Interview-)Materi1al,
unternımmt aber kaum eine systematische Auseinandersetzung mıt (inter-) kultu-
rellen Bezügen oder theologıschen Herausforderungen. hronologien, Zıtate und
e1InN! anc. eIiwas redundante uflıstung Von Stellungnahmen nehmen
vergleichsweise viel aum e1n, en der schluss Dıskurse über Inter-
kulturalität, Miss1on, Kontextualıtät und kkklesiologie kaum esucht WwIrd. Wel-
fellos ist die sorgfältige Darstellung der geNannten Bewegungen ein wichtiger
Beıitrag Verständnis eines zeıtgenössischen kırchlichen Phänomens Af-
rıka; der 1mM Titel erhobene theoretische Anspruch wırd allerdings nicht einge-
löst
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